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Geplante Brecher-Anlage
kostete bereits Kunden

Von Michael Mader

Reith i.A. – Nicht den Staub,
aber zumindest die Wogen
hat eine im Ortsteil Reith im
Alpbachtal geplante mobile
Brecher-Anlage hochgehen
lassen. Wie berichtet hat sich
gegen das geplante Vorhaben
des Reither Unternehmers Al-
fred Madersbacher eine brei-
te Front an Gegnern gebildet,
die schließlich in einer Ver-
sammlung mündete, bei der
mehr als 200 erboste Bürger
anwesend waren.

Die Anrainer aus Reith und
dem benachbarten Brixlegg
befürchten durch den Bre-
cher eine erhöhte Staub- und
Lärmbelastung und dadurch
eine Verminderung ihrer Le-
bensqualität. Mit einem ei-
gens gegründeten Verein will
man künftig gegen das Vor-

haben von Madersbacher
vorgehen.

Der beklagt sich jetzt, dass
ihm wegen der Aufregung be-
reits die ersten Aufträge weg-
fallen. „Wir hätten im Brix-
legger Ortsteil Mehrn eine
Ladetätigkeit mit einem Kran
durchführen sollen und wa-
ren uns mit dem Auftragge-
ber bereits einig. Am nächs-
ten Tag hat er abgesagt, weil
sein Nachbar uns wegen der
Brecher-Anlage die Zufahrt
auf dem öffentlichen Weg
verweigern will“, erklärt Ma-
dersbacher, der es traurig fin-
det, dass auf Kunden Druck
ausgeübt wird.

Im Gespräch mit der Tiro-
ler Tageszeitung will er einige
Dinge klarstellen: „Wir fahren
mit unseren Lkw nicht an Pri-
vathäusern vorbei, sondern
auf dem von uns gebauten

Privatweg.“ Da gebe es eh
ständig Probleme. Der Weg
würde von allen möglichen
Leuten benutzt, vom Jogger
bis zum Spaziergänger und
die Hunde würden ihr Ge-
schäft in den privaten Wiesen
erledigen.

„Wir wollen auch keine
Sammelstelle von ganz Tirol
werden, sondern mit dem
Brecher nur den Bauschutt
von unseren privaten Kun-
den und unseren eigenen
Baustellen aufbereiten und
weiterverkaufen“, führt Ma-
dersbacher weiter aus. Dass
es dabei zu Lärm- und Staub-
belastungen kommt, stellt er
in Abrede. Das Brechen wür-
de innerhalb der Maschine
erfolgen und gegen den Staub
werde in der Anlage Wasser
gespritzt.

„Es braucht niemand Angst

zu haben, dass Brixlegg oder
Mehrn im Staub erstickt“,
sagt Madersbacher. Er betrei-
be ja ganz in der Nähe seines
Betriebsgeländes, das derzeit
als Abstellplatz für Lkw und
Bagger dient, eine Pension.
„Da würden wir uns ja sel-
ber schaden. Außerdem be-
steht unser Betrieb schon seit
35 Jahren und wir hatten nie
Probleme mit Nachbarn oder
Gemeinden. Von der Behör-
de wurden wir sogar gelobt,
dass unsere Betriebsstätte so
sauber ist“, verkündet der Fir-
menchef.

Im Übrigen wehrt sich Ma-
dersbacher gegen die Vorwür-
fe, dass man seinen bellenden
Hund in der ganzen Siedlung
hören würde: „Da sind Leute
nachschauen gefahren und
haben feststellen müssen,
dass es nicht meiner war.“

Die Lkw am Betriebsgelände von Alfred Madersbacher stehen in Reih und Glied: Damit will er demonstrieren, dass er einen sauberen Betrieb hat. Foto: Mader

Die Anrainer machen mobil, der Unternehmer Alfred Madersbacher
bestreitet aber eine Lärm- und Staubbelastung für Brixlegg.

Außervillgraten
sucht Geldgeber
für Kraftwerk

Von Catharina Oblasser

Außervillgraten – Der Win-
keltalbach soll bald Strom für
die Gemeinde Außervillgra-
ten erzeugen. Geplant ist ein
Ausleitungskraftwerk mit ei-
ner Wasserfassung nahe des
Gasthofs Reiterstube. Das
Krafthaus wird etwa 4,5 Kilo-
meter flussabwärts am Orts-
rand der Villgrater Gemeinde
entstehen. Elf Gigawattstun-
den Jahresleistung soll die
Ausbeute sein.

Das Projekt schreitet gut
voran: Für den 2. April ist die
mündliche Verhandlung zu
Forst- und Wasserrecht an-
gesetzt. „Sobald wir da einen
positiven Bescheid haben,
kommt noch das naturschutz-
rechtliche Verfahren“, erklärt
der Außervillgrater Bürger-
meister Josef Mair. „Dann
könnten wir anfangen.“

Ein Hindernis steht bis da-
to der Umsetzung aber noch
im Weg: Die Gemeinde weiß
noch nicht, wie sie das Werk
finanzieren soll. „Über den
Daumen gepeilt, kostet das
Projekt um die zehn Milli-
onen Euro“, gibt Mair Aus-
kunft. „Die Finanzierung
wird eine Herausforderung.“
Laut dem Bürgermeister ge-
be es im Ort Privatpersonen,
die Interesse an einer Beteili-

gung hätten. Wie viel Prozent
die Gemeinde selbst maximal
übernehmen kann oder darf,
ist für Mair noch nicht klar.
„Das müssen wir auch mit
der Aufsichtsbehörde noch
besprechen.“

Nicht vorgesehen ist für
Mair jedenfalls, dass die Fir-
ma Infra, die auch am Kraft-
werk im Virgental beteiligt
ist, mit einsteigt. „Die Infra ist
nur die Planungsfirma, eine
Beteiligung ist nicht vorgese-
hen“, erklärt der Bürgermeis-
ter. Ob die Tiwag ein mög-
licher Projektpartner sein
könnte, will Mair auch noch
nicht sagen. Von der Tiwag
traf bis Redaktionsschluss
keine Stellungnahme ein.
Entsprechend unsicher ist
auch der Zeitplan der Umset-
zung. „Heute kann ich noch
nicht sagen, wann wir mit
dem Kraftwerk beginnen“,
meint der Bürgermeister.
„Für eine Verzögerung wür-
de schon reichen, dass for-
mell etwas nicht in Ordnung
ist. Deshalb wäre es verfrüht,
schon einen Baubeginn zu
definieren.“ Umweltlandes-
rätin LHStv. Ingrid Felipe rät
ebenfalls zu Geduld: „Das
Projekt ist klar zu prüfen.“

Das Kraftwerk Winkeltal
ist übrigens nicht das einzi-
ge Vorhaben im Villgraten.
Nur wenige Kilometer weiter
taleinwärts plant die Gemein-
de Innervillgraten seit Jahren
ein Werk an Staller- und Kalk-
steinbach. Die Akten und Ein-
sprüche zum Verfahren füllen
mittlerweile Bände.

Dass in Außervillgraten al-
les glatt läuft, begründet Mair
mit der Transparenz, auf die
die Gemeinde von Anfang an
baute. „Wir setzten von An-
fang an auf 100 Prozent Infor-
mation für die Bevölkerung.
Die Stimmung für das Projekt
war immer positiv.“

„Wir setzten von
Anfang an auf 100

Prozent Information für
die Bevölkerung.“

Josef Mair
(BM Außervillgraten) Foto: Oblasser

Todesfälle

In Innsbruck: Rudolf Holz-
knecht, 79 Jahre. In Vomp:
Erna Reiter, geb. Arnold, 71
Jahre. In Breitenbach: Johann
Hackl, 78 Jahre. In Westen-
dorf: Maria Wimmer, geb.
Schmid, 84 Jahre. In Fiecht:
Hannelore Altenburger, geb.
Hörmann, 75 Jahre. In Wörgl:
Erna Pfeifer, geb. Borzaga, 81
Jahre. In Görtschach: Anton
Greil, 89 Jahre. In Lienz: Mar-
gareta „Margit“ Feichter, geb.
Hofer, 66 Jahre; Stephanie
Klaunzner, geb. Bacher, 89
Jahre. In Dörfl: Franz Lukas-
ser, vlg. Kabiser, 81 Jahre.

Die Bundesstraße durchschneidet das alte Dorfzentrum von Obsteig. Foto: Reichle

Obsteig – In Heiterwang hat
man schon die Umfahrung für
die Umfahrungsstraße gebaut,
erinnert der Obsteiger Dorf-
chef Hermann Föger. In seiner
Gemeinde wäre man bereits
mit einer einfachen Lösung
für das Verkehrsproblem zu-
frieden. „Das Land hat die Ex-
perten“, beteuert Föger, der
selbst keine konkrete Lösung
in der Schublade liegen hat –
„wir fordern einfach weniger
Verkehr.“ Aber natürlich habe
man sich diverseVarianten an-
geschaut, betont der Dorfchef.
Zum Beispiel in Südtirol, wo

ganze Orte untertunnelt wur-
den.

„Für Obsteig wäre das even-
tuell eine Idee“, so Föger – eine
Unterführung, die denVerkehr
quasi in den Keller verlegt. Im
Ort selber ist man aufgrund
des Landschaftsschutzgebie-
tes und des Geländes einge-
schränkt.

Eine weitere Lösung der
Verkehrsproblematik wäre
deshalb der Tschirganttun-
nel – ein Projekt, das von der
Asfinag nicht mehr unter die
dringlichsten gerechnet wird.
Aber auch eine Umfahrung im

Gurgltal würde Obsteig helfen,
ist Föger überzeugt.

Was davon hat man bereits
beim Land untersucht? „Lo-
kale Maßnahmen“ jedenfalls
nicht, bestätigt der Vorstand
der Abteilung Verkehr und
Straße Christian Molzer.

„Die Forderung des Lan-
des ist der Tschirganttunnel“,
betont er. Damit würde nicht
nur Obsteig, sondern auch die
Ortsdurchfahrt von Tarrenz
entlastet. „Es wäre das falsche
Signal an den Bund, wenn das
Land jetzt Umfahrungen für
beide Gemeinden plant.“ (mr)

Ortschef fordert Verkehrslösung

Scharnitz – Einiges getan hat
sich seit dem berüchtigten
Palmsonntag im Jahr 2012. Die
Musikkapelle Scharnitz griff
damals zu einem geräuschlo-
sen, aber energischen Mittel,
um ihren Unmut über das zu
kleine Probelokal zu verkün-
den. Ohne Instrumente mar-
schierten die Musikanten in
die Kirche und warfen in ei-
ner Erklärung Bürgermeiste-
rin Isabella Blaha vor, dass sie
die Blasmusik hinhalte. Kurz
darauf gab es einen Wechsel
an der Vereinsspitze, im Som-
mer vergangenen Jahres kehr-
te dann Kapellmeister Tho-
mas Ramsl dem Verein den
Rücken zu. Interimsmäßig
übernahm der Fließer Tho-
mas-Josef File den Taktstock,
seit Dezember ist er offiziell
gewählter Kapellmeister.

Der Streit zwischen Ge-
meindeführung und Musik-
kapelle ist beigelegt. Blaha
hat der Musikkapelle mitt-
lerweile einen Entwurf zum
neuen Vereinshaus präsen-
tiert. Kapellmeister File zeigt
sich begeistert – „Wenn’s so

umgesetzt wird, haben wir
ein einmaliges Probelokal“ –
und streut der Bürgermeiste-
rin Rosen: „Ich bin froh, dass
die Gemeinde auf uns schaut.
Wir arbeiten gut zusammen.“

Blaha hat, wie sie sagt, eine
„Mordsfreud“ mit dem ge-
planten Neubau neben dem
Musikpavillon. Vorgesehen
ist ein zweistöckiges Gebäu-
de, in dessen Erdgeschoß
die Musikkapelle, die beiden
Chöre sowie die Karwendler
Schuhplattler untergebracht
werden sollen. „Gleich bei
meinem Amtsantritt habe ich
gesagt, dass ich eine Lösung
für alle musikalischen Vereine
schaffen werde“, sagt Blaha.
Im Obergeschoß sollen eine
Arztpraxis sowie eine Apothe-
ke entstehen. Die Realisierung
einer Indoor-Schießanlage für
die Bogenschützen im Keller,
entscheidet sich nach Vorlage
der Kostenschätzung vorliegt.
Der finanzielle Rahmen sei
mit einer Million Euro fest-
gelegt. Baustart ist im Juli, die
Fertigstellung ist für das kom-
mende Jahr anvisiert. (dd)

Probelokal-Streit
endet mit Neubau

Don Kosaken
geben Konzert

Mayrhofen – Am heutigen
Dienstag um 20.30 Uhr geben
die Zarewitsch Don Kosaken
ein Konzert in der Pfarrkirche
Mayrhofen. Vom glockenhel-
len Tenor bis zum erdig-sono-
ren Bass reicht ihr Stimmspek-
trum. Sie singen von Freude,
Melancholie und Schmerz mit
Melodien ihrer russisch-kosa-
kischen Heimat. (TT)


